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Leimen wechselte gleich sieben Mal die Konfession
Berno Müller sprach in der evangelischen Mauritiuskirche über die „Reformation in Leimen“ – Landesherren bestimmten Religion

Von Werner Popanda

Leimen. Nanu! Ausgerechnet ein Katho-
lik, der sich durch das famose zweibän-
dige Werk „Der Kirchturm ist dem Him-
mel nahe – Eine Geschichte Leimens und
seiner katholischen Kirchen-
gemeinde“ hervorgetan hat,
referiert in der evangelischen
Mauritiuskirche über die
„ReformationinLeimen“?Das
ist, sagte hierzu Autor Berno
Müller, ein „Zeichen der gu-
ten Ökumene in Leimen“. Was
die Ökumene anbelangt, war
damit auch schon alles ge-
sagt. Aber natürlich hatte er
zum eigentlichen Thema
deutlich mehr zu sagen. Und
das in einer Profundität und
Akkuratesse, die man jedem
Referenten wünschen möchte.

So hielt Müller zur ehr-
würdigen und seit 1705 rein evangeli-
schen Mauritiuskirche fest, dass diese
„unser ältestes Gebäude“ sei. Im Mittel-
alter sei das Gotteshaus aber auch ein
Versammlungsraum, beispielsweise für

kommunalpolitische Zusammenkünfte
wie die vier bis fünf Mal im Jahr durch-
geführten Gerichtstage, gewesen. Im
Grunde habe „was wichtig war hier im
Angesicht der Kirche stattgefunden“. Al-
les in allem habe sich die „damalige Welt

also von der unseren funda-
mental unterschieden“, wes-
halb es „schon eine tolle Sa-
che wäre, einen Blick in die-
se Welt werfen zu können“.

Viele setzten, fuhr Berno
Müller fort, „heute Reforma-
tion mit Bildersturm gleich,
aber das war nur einer, aber
nicht deren alleiniger As-
pekt“. Denn die Entwick-
lungen, die sich aus den Re-
formbemühungen Luthers
ergaben, hätten nicht nur
theologische, sondern auch
politische Veränderungen
gebracht, die sich intensiv auf

das Leben der Menschen auswirkten. So
habe die Reformation etwa ein geordne-
tes Schulwesen und eine Sozialfürsorge
mitsichgebracht,aber„mitunteraucheine
Art Überwachungsstaat“.

Wie er anschließend den 200 Jahre
umfassenden Zeitraum vom „Herbst des
Mittelalters“ bis zum Beginn des kon-
fessionellen Zeitalters bis in kleinste
Details hinein schilderte, war schlicht
faszinierend. Beginnend mit der Zeit um
1500, die für Leimen eine Phase der Pro-
sperität samt steigender Einwohner-
zahl gewesen sei,
über Luthers Auf-
enthalt in Heidel-
berg 1518 und all
das, was ein im
Stichwort „cuius
regio, eius religio“
zusammengefasste
Reichsgesetz be-
wirkte. Sprich: Dass es den
„Landesherren, nicht den einzelnen
Gläubigen, frei stand, sich für die ka-
tholische oder lutherische Kirche zu
entscheiden“.

Welche Folgen dieses Gesetz für die
Kurpfalz und damit auch für Leimen zei-
tigte, nahm in Berno Müllers Vortrag
breiten Raum ein. Denn er widmete den
diversen Landesherren von Friedrich II.
(1544-1556) bis hin zu Philipp Wilhelm

(1685-1690) je ein ausführliches Kapitel.
Jedenfalls habe besagtes Gesetz den Kur-
pfälzern sieben Konfessionswechsel auf-
gezwungen.

Solche Einblicke in die große Histo-
rie verknüpfte er mit vielen zeitgenössi-
schen Zitaten, von denen mehrere einen
engen Bezug zu Leimen aufwiesen. Bei-

spielsweise aus
einem an den
„Churpfaltz kir-
chenrat“ gerichte-
ten Bericht des re-
formierten Pfarrers
Hemelius, der in der
Mitte des 17. Jahr-
hunderts im Hei-

delberger Süden aktiv war.
Er habe, teilte dieser mit, „drey orter

zu versehen, alß Leimen, Sandthaußen
und St. Gilgen, welches lestere ein filial
von Leymen“ sei. Leimen habe, heißt es
weiter, „jetzo 120 familias und auf die 130
kinder zur schuel tüchtig, kommen aber
teils wegen der eltern fahrlassigkeit, teils
wegen enge der schuelstuben nicht all in
die schul.“ An lutherischen fanden sich
37 Personen und an Papisten 23.

Widmete sich der Refor-
mation in Leimen: Berno
Müller. Foto: Popanda

Sie brachte Strahlkraft
in den Gesang

Gabi Bretzer im Gottesdienst zur Kantorin ernannt –
Seit 37 Jahren Leiterin des evangelischen Kirchenchors

Von Anna Haasemann-Dunka

Wiesenbach. Viel Wertschätzung erfuhr
Gabi Bretzer im Gottesdienst und beim
Stehempfang im Gemeindehaus danach.
Aus den Händen von Landeskantor Jo-
hannes Michel durfte sie die Ernennungs-
urkunde zur Kantorin entgegennehmen.
Ein bis zweimal im Jahr zeichnet die
Evangelische Landeskirche besonders
verdiente, im Nebenamt tätige Gesangs-
meister – das heißt „Kantor“ übersetzt –
aus. Mit diesem Berufstitel werden an-
sonsten nur hauptberufliche Kirchen-
musiker in der evangelischen Kirche be-
nannt.

Diese Ehrung setzt eine ganz beson-
dere Arbeit voraus und die
Befähigung, einen Chor zu
leiten und Orgel zu spielen.
Dafür ist eine gründliche
Vor- und Ausbildung erfor-
derlich. Die hatte sich Gabi
Bretzer 1979 mit dem Ab-
legen der C-Prüfung erworben. Noch
unter ihrem Geburtsnamen Gabi Heugel
übernahm die damalige Studentin an der
Pädagogischen Hochschule Heidelberg
1980 die Leitung des evangelischen Kir-
chenchors Wiesenbach. Angesichts ihres
noch jungen Alters bestanden im Chor
durchaus Zweifel, ob sie sich denn gegen-
über den älteren Chormitgliedern würde
durchsetzen können. Daran erinnerte
Isolde Priebus im Rückblick auf die An-
fänge und resümierte: „Sie konnte es!“

Seit 37 Jahren ist nun Gabi Bretzer
Leiterin des evangelischen Kirchenchors

und seit 2000 des Projektchors Jubilate.
Beide Chöre hat sie mit großer Hingabe
und Musikalität zu dem geformt hat, was
sie heute sind: Gut geschulte Chöre, die
eine stimmlich feine Gestaltung beherr-
schen und deren Gesang Strahlkraft be-
sitzt.

Aber nicht nur das gelang der Chor-
leiterin. Sie setzte ganz besondere Ak-
zente in der Kirchenmusik mit alljähr-
lichwiederkehrendenAuftritten,etwabei
der Weihnachtsmusik im Rahmen der
„Klingenden Kirche“ und ganz beson-
ders auch bei den Chorjubiläen, sodass
man von einer langjährigen musikali-
schen Gottesdienst-Tradition sprechen
kann. Darüber hinaus ist sie im Kir-

chenbezirk eine wichtige
Ansprechpartnerin in Sa-
chen Kirchenmusik und
arbeitet Kantor und Kir-
chenmusikdirektor Achim
Plagge zu. So ließ dieser es
sich nicht nehmen, den Got-

tesdienst mit seinem Orgelspiel zu be-
reichern. Der evangelische Kirchenchor
und der Projektchor Jubilate, beide unter
der Leitung von Gabi Bretzer, gestalte-
ten den Gottesdienst gemeinsam mit der
Kirchengemeinde.

Der Kirchenchor als Gesamtchor
zeigte sich bestens vorbereitet, brillierte
in der Artikulation und beherrschte den
variablen Ausdruck. Der Projektchor Ju-
bilate ließ ein wunderbar ausgefeiltes
„Jubilate Deo“ hören. Liturgie und Pre-
digt lagen in Händen von Dekan Ekke-
hard Leytz.

Im Gemeindehaus studierte Achim
Plagge das Lied „Gabi ist Kantorin“ ganz
schnell mit den Anwesenden ein. Der
Dank des Chores, vorgetragen von Isolde
Priebus, war der Chorleiterin sicher.
Wann immer der Kirchenchor singt bei
Gottesdiensten und bei Beerdigungen, ist
Gabi Bretzer als Chorleiterin und Orga-
nistin zur Stelle. „Es macht immer Spaß
und Freude, wie du uns alle motivieren
kannst“, sagte Isolde Priebus.

Gabi Bretzer bedankte sich für die
Ehrung bei Kirchenmusikdirektor Achim
Plagge und Landeskantor Johannes Mi-

chel. Nicht nur auf ihr Engagement kom-
me es an, sondern auf die Unterstützung
vieler Menschen, die ein solches musi-
kalisches Wirken mittragen. Da wären
natürlich die beiden Chöre zu nennen,
aber auch ihre Familie, die ihr gesamtes
musikalisches Talent bei Kirchenmusi-
ken einbringt – ganz besonders ihr Mann
Klaus Bretzer, ihre große Stütze. In den
Dank schloss sie auch den schwer er-
krankten Pfarrer Ulrich Weindel ein, der
die wundervolle Gabe besitzt, Wort und
Musik so zu verbinden, dass eine Einheit
entsteht.

Landeskantor Johannes Michel überreichte Gabi Bretzer die Ernennungsurkunde zur Kantorin.
Mit diesem Titel werden eigentlich nur hauptberufliche Kirchenmusiker bedacht. Foto: Alex

Sie zerstreute
alle Zweifel

Stammtischler
philosophieren

Zehnte „Ökumenische Nacht
der offenen Kirchen“

Meckesheim. (aham) Zwei Jubiläen kom-
men am Dienstag, 31. Oktober, in Me-
ckesheim zusammen. Zur 500. Wieder-
kehr des Jahrestags der Reformation fin-
det zum zehnten Mal die „Ökumenische
Nacht der offenen Kirchen“ statt. Die
evangelische Kirchengemeinde, der
Christliche Verein Junger Menschen
(CVJM), die katholische Pfarrgemeinde
und die neuapostolische Gemeinde ha-
ben daher ihre gemeinsame Veranstal-
tung unter das Motto „500 Jahre Refor-
mation – eine feste Burg ist unser Gott“
gestellt.

Für Kinder zwischen sechs und zwölf
Jahren gibt es im CVJM-Zentrum in der
Bahnhofstraße 38 ein umfangreiches Pro-
gramm: Die Anmeldung beginnt um 18.15
Uhr, ab 18.30 Uhr wird bis 21.15 Uhr ge-
bastelt, gespielt und musiziert. In der
evangelischen Kirche wird ab 19 Uhr ein
Festgottesdienstgefeiert,beidemauchder
Posaunenchor mitwirken wird. Kirchen-
chor, Instrumentalkreis sowie „Chor and
more“ treten dort ab 20 Uhr auf und prä-
sentieren unter dem Titel „Mit Lust und
Liebe singen“ reformatorische Lieder.

Taizé-Andacht zum Abschluss

Bei einer Pause um 21 Uhr werden Tee
und Gebäck serviert. „Gustav und Karl-
Heinz“ sind um 21.15 Uhr an der Reihe.
Die Stammtischbrüder philosophieren
über Religion und Konfession und fra-
gen sich, wie wohl die Reformation in Me-
ckesheim abgelaufen ist. Mit einer Tai-
zé-Andacht um 22 Uhr klingt die Ver-
anstaltung aus.

KURZ NOTIERT

TSG feiert Halloween
Wilhelmsfeld. (aham) „Komm – wenn
du dich traust“, sagt die TSG Wil-
helmsfeld ganz provokativ über ihre
Halloween-Party. Und wer sich traut,
kann mit den Sportlern am Dienstag,
31. Oktober, ab 20 Uhr im KKS-
Schützenhaus feiern.

Gruselnacht im Museum
Sandhausen. (aham) Der Verkehrs-
und Heimatverein richtet am Diens-
tag, 31. Oktober, die „Nacht im Mu-
seum zu Halloween“ aus. Von 18.30 bis
22 Uhr hat dafür das Heimatmuseum
geöffnet. Die großen und kleinen Be-
sucher können sich dabei unter an-
derem an das Museumsrätsel wagen
und versuchen, so an einen süßen
Schatz zu kommen.

Halloweenfeier für Kinder
Neckarsteinach. (aham) Rein ins Gru-
selkostüm und ab zur Halloweenpar-
ty: Die Interessengemeinschaft Hirt-
wegspielplatz lädt Kinder bis zwölf
Jahre ein, am Dienstag, 31. Oktober,
von 17 bis 21 Uhr in der Hirtwegler-
Hütte, also das ehemalige Pfadfinder-
heim im Philosophenweg, das Gru-
selfest zu feiern.

 ANZEIGE


